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SaaewWer heraus!
Aufruf der RsMsregiemmg an alle Abstimmungsberechtigten

» « Nn, L MaL"

Der deutsch-polnische Ausgleich!
Von E. Frhr . von Reibnitz.

Für weite Kreise der Öffentlichkeit, nich
nur des Inlandes , sondern auch des Auslande!
völlig überraschendkam die Nachricht von den
vor wenigen Monaten erfolgten deutsch-pol
irischen Ausgleich. Man war beinahe versucht
von einer diplomatischen Sensation zu reden
so perplex war die spaltenlange Verwunderung
etlicher Weltblätter , so unverhohlen das be¬
troffene Erstaunen fremder Staatsmänner
Was wenige Monate zuvor noch ins Reich de,
Fabel verwiesen worden wäre, war mit einen:
(schlage Wirklichkeit geworden: Ohne den all¬
mächtigen Völkerbund anznrufen, oder die
Mittlertätigkeit Dritter und Vierter zu ge¬
brauchen, hatten Deutschland und Polen in
einer freimütigen und offenen Aussprache den
Weg einer friedlichen Verständigung gefunden.

Eine neue Phase in den politischen Bezie¬
hungen beider Länder ist eingetreten. Der Zu¬
stand unfruchtbarer Zurückhaltung ist einer
Zeit nützlicher Zusammenarbeit gewichen. So¬
wohl diesseits als auch jenseits der Weichsel
bringt man dem Nachbarvolk wachsendes Ver¬
ständnis entgegen. Wenn auch der vollzogene
Ausgleich keineswegs eine endgültige Ideal¬
lösung darstellt, so ist er doch der erste Schritt
zu einer dauernden Gesundung Europas.

In dankenswerter Weste hat sich Freiherr
von Neibnitz in seiner Broschüre „Der
Deutsch - Polnische Ausgleich"  um
:ine allgemeinverständliche Klarstellung der
vesentlichsten Punkte des Vertrags bemüht.
Gleichzeitig zeigt er in objektiver Weise die
irsächlichen Zusammenhänge des durch das
Versailles-Diktat künstlich herbeigeführten
iampfzustandes zwischen beiden Ländern auf.
Wie kein anderer stt dieses kleine Büchlein ge-
ägnet, in weitestem Maße Klarheit über das
leutsä,-polnische Pr -'blem zu gewinnen; eS ist
,'ichtnngweisend und aufklärcnd sür jeden poli¬
tisch Denkenden.

Empörender Ueberfall
bei ber Innsbrucker Maifeier

ek . Wien, 2. Mai.
Ungeheure Empörung in allen nationalen

streifen Oesterreichs hat die Nachricht von
nnem unerhörten Ueberfall von Angehörigen
der berüchtigten Penz - Platte,  die sich
offiziell „Gausturmkompanie der Tiroler
heimatwehr" nennen darf , auf die Maifeier
der reichsdeutschen Kolonie in Innsbruck
ausgelöst.

Um von vornherein alle Zwischenfälle aus¬
zuschalten, hatten die Veranstalter dieser
Feier, an der etwa 600 Personen teilnahmen.
die Teilnehmer ausdrücklich gebeten, den
Festsaal erst zu verlassen, wenn die vater¬
ländische Maifeier , die gleichzeitig statLsands
abgeschlossen ist. Während der Feier aber
drangen etwa zwölf Heimwehrlente. die der
genannten Penz-Platte angehören — eine
Bande, deren Mitglieder z. T . mehr
Vorstrafen als Lebensjahre zäh¬
len — in den Fcstsaal ein und begannen,
Fahnen hernnterzureißen und
Bilder zu zerstören.  Ein herbeigehol¬
ter Polizeibeamter erwies sich diesen Ban¬
diten gegenüber als machtlos. Auf dringen¬
des Ersuchen des Generalkonsuls Geheimrat
Sall er  wahrte die Menge die Ruhe.
Die Hcimwehrbanditen trieben es aber immer
ärger und scheuten vor keiner Provokation
zurück. Daraufhin verständigte ein Festteil¬
nehmer die Polizei, die mit einem größeren
Aufgebot im Saale erschien und — statt
die Ruhestörer zu verhaften — die
.Träger " des neuösterreichischen Staates
nach längerem Verhandeln zum
Verlassen des Saales bewog.  Aus
Ersuchen des deutschen Generalkonsuls wur¬
den dann die Fahnen und die Bil¬
der des Reichspräsidenten und
des Reichskanzlers unter poli¬
zeilichem Schutz in das deutsche
Generalkonsulat gebracht.

Ein Bericht über den empörenden Zwi¬
schenfall wurde unverzüglich dem Sicherheits¬
direktor von Tirol zugeleitet.

Der deutsche-Gesandte in Wien hat darauf¬
hin Gelegenheit genommen, gestern abend
diese Vorfälle bei Bundeskanzler Dollfuß offi¬
ziell zur Sprache zu bringen.

Mk RelMregierung erläßt folgenden Auf«
ruf:

Der Zeitpunkt, an dem die Saarbevölke¬
rung nach den Bestimmungen des Versailler
Vertrages im Wege der Volksabstimmung
über ihr künftiges Schicksal entscheiden soll"
rückt heran . Der genaue Zeitpunkt steht noch
nicht fest; fällig ist die Volksabstimmung
vom 10. Januar 1935 ab.

Abstimmungsberechtigt ist ohne Unterschied
des Geschlechts, wer am Tage der Unter¬
zeichnung des Versailler Vertrages , d. h. am
28. Juni 1919 im Saargebiet gewohnt hat
und am A b st i m m u n g s t a g wenigstens
20 Jahre alt ist.

An alle  im Reich, außerhalb des Saar¬
gebiets wohnhaften Personen,  die am
28. Juni 1919 im Saargebiet gewohnt haben
und vor dem 11. Januar 1915 geboren sind,
ergeht die Aufforderung , sich in der Zeit von
Donnerstag , den 3. Mai , bis Sonnabend,
den 12. Mai . bei ihrer Gemeindebehörde
(Einwohnermeldeamt ), in den L-tüdten auf
Sen Polizeirevieren ihres letzigen  Wohn¬
sitzes zu melden. Das gilt auch für Personen,
die sich schon früher als Saarabstimmungs-
berechtigte gemeldet haben. Personalausweise
and. soweit möglich. Nachweise über den

Wohnsitz am 28. Juni 1919 (An- und Ab-
meldeLescheinigungen, Beschästignugsz-engnisse
usw.) sind mitzubringen . Wo und zu welchen
Tageszeitungen die Meldungen entgegcnge-
nommen werden, wird durch jede Gemeinde
rechtzeitig besonders bekanntgegeben.

.Attentat
den Präsidenten Kim?

vrovokationspläne der Separatisten
Saarbrücken, 2. Mai.

Unter dieser , Ueberschrift schreibt die
Tageszeitung „Deutsche Front " folgendes:

„Im Interesse der Wahrung der
öffentlichen Ruhe und Sicherheit an der
Saar machen wir Regierungskommission und
Polizei aus folgendes aufmerksam:

Die Separatisten und Emigranten Planen
sür die nächsten Wochen systematisch
d u r chz u s ü h r e n d e Provokativ¬
stS«" « W ' ALk 'kFsA 'N e auf die deutsche
Tacrrbevölkerung, die besonders in der Zen
WM 30. April "bis 6. Mai in gesteigertem

kk. Berlin , 2. Mai.
In Deutschland weilen gegenwärtig zwei

Gruppen ausländischer Journalisten , um
das neue Deutschland kennzulernen: polnische
und südslawische. Tie südslawischen Presse¬
vertreter veranstalteten am Mittwoch eine
eindrucksvolle Heldcnehrung am Ehrenmal
Unter den Linden, bei der ihr Sprecher n. a.
sagte, daß die südslawischen Journalisten , die
selbst fast durchweg Frontsoldaten sind,
„durch Dich, gefallener deutscher Krieger,
allen gefallenen deutschen Soldaten die
Ehrenbezeugung leisten. Wenn uns der Krieg
damals gegeneinander stehen ließ, so waren
Wir damals Gegner, nicht Feinde. Zum Zei¬
chen der tiefen Achtung, die wir in diesen
Tagen für Dich und Dein Volk empfinden
gelernt haben, grüßen wir Dich, gefallener
deutscher Krieger, in Ehrerbietung und mit
Schweigen". Die Journalisten legten dann
einen großen Lorbeerkranz mit einer Schleife
in den südslawischen Farben am Ehrenmal
nieder.

Die in Deutschland bereits seit voriger
Woche weilenden polnischen Journalisten
nahmen am Dienstag an den Veranstaltun¬
gen des Feiertags der nationalen Arbeit teil,
die sie begeisterten. Eine Ueberraschung war
es sür sie, daß sie die in der Mittagspause
entwickelten Ausnahmen von der Kund¬
gebung i mLustgarten schon um 17 Uhr im
Flugzeug nach Warschau senden konnten, so

Maße unternommen werden sollen. So
wurden bereits seitens der KPD . und SPD
logenannte AchtergruPpen  gebildet,
.' ie mit Schwarzpulver gefüllte Gefüsse in
die Dienststellen der „Deuäschen Front "' wer¬
fen sollen. Dreier -Gruppen sollen die Füh¬
rer ber Deutschen Front anrempeln und
liefe, so bald sie Antwort geben, Nieder¬
schlagen. Ein Emigrant trägt sich geradezu
mit einer Phantastischen Absicht. Er als
Führer seiner Organisation will auf den
Präsidenten der Regierungs¬
kommission ein Attentat  aussüh-
ren. Knox soll nicht getötet werden. Es ist
lediglich beabsichtigt, Knox, wenn auch nur
auf Tage, zur Niederlegung seines Amtes zu
zwingen. Die entstehende Unruhe soll be¬
nutzt werden, um auf die Saar einen sepa¬
ratistischen Anschlag auszuführen . Die Bur¬
schen Phantasieren von einer „Republik Frei-
Saar ". die am 6. Mai ausgerufen werden
soll.

Wir sind gerne bereit, der Polizei den
Namen des Rädelsführers anzugeben. Wir
sind weit davon entfernt , diese separatisti¬
schen Aktionspläne tragisch zu nehmen. Ihre
Ausführung würde zweifellos an dem eiser¬
nen Willen der Saardeutschen scheitern, aber
wir erwarten von der Negierungskommission,
daß sie Vorsorge trifft , um diese unsauberen
Pläne im Keime zu ersticken. Es handelt
sich in erster Linie um landfremde und nicht
abstimmungsberechtigte Elemente, ehemalige
rheinische Separatisten , flüchtige Verbrecher
und einiges einheimisches Gesindel. Tie Po¬
lizei ist in der Lage, diese Burschen im Hand¬
umdrehen kalt zu stellen."

Ars RrichsyrMenteil Jank
an Saarbrücken

Berlin , 2. Mai.
Reichspräsident von Hindenburg hat an der

Oberbürgermeister Dr . Neikes,  Saarbrücken,
folgendes Telegramm gerichtet: „Ihnen und
Ser Stadtverordnetenversammlung von Saar¬
brücken danke ich für die mir durch meine Er¬
nennung zum Ehrenbürger der Stadt erwiesene
Ehrung, die ich gern enigegennehme. Ich gebe
bei dieser Gelegenheit meinem herzlichsten
Wunsche nach baldiger Wiedervereinigung
Saarbrückens mit dem Vaterland Ausdruck und
hoffe, daß dann der arbeitsamen Stadt an der
Saar ein neuer Aufstieg beschieden sein wird.
Mit freundlichen Grüßen gez. von Hinden-
bura.  Reickisvräsident."

daß sie bereits in den Warschauer Spät¬
abendblättern erschienen. Mittwoch flogen die
polnischen Journalisten nach Hamburg , von
Ivo sie nach Besichtigung des Hafens und
einer Hafenrundfahrt nach Düsseldorf weiter¬
reisten.

Der Polnische Journalistenbesuch in H a m-
burg  gestaltete sich zu einem eindrucksvol¬
len Bekenntnis für die politische, wirtschaft¬
liche und kulturelle Annäherung zwischen
Deutschland und Polen . Nach einer Rund¬
fahrt durch die Stadt , bei der die polnischen
Herren mit großem Interesse die Denkwür¬
digkeiten und Baulichkeiten Hamburgs be¬
sichtigten, fuhren sie in den Hamburger
Hasen und begaben sich an Bord des H a-
pag - Dampjers Deutschland,  wo
der Vorstand der Hamburg-Amerika-Linie zu
Ehren der polnischen Gäste ein Frühstück gab.
Der Vorsitzende des Vorstands der Hamburg-
Amerika-Linie, Oboussier,  hieß die pol¬
nischen Gäste mit herzlichen Worten will¬
kommen.

Für die polnischen Journalisten sprach
sodann in glänzender deutscher Rede Haupt¬
schristleiter Dunin - Keplicz  vom Illu¬
strierten Krakauer Kurier . Herr Dunin-
Keplicz führte aus : Als wir gestern durch
die festlich geschmückten Straßen Berlins
fuhren und auf dem Tempelhofer Feld eine
großartige Kundgebung von IV- Millionen
Deutschen sehen konnten, da erregte unter
den zahlreichen über die Straßen der Reichs-

volkSgeriAIShos sür
Landesverrat

Berlin , 2. Mai.
Im Reichsgesetzblatt wird jetzt das Gesetz

zur Aenderung von Vorschriften des Straf¬
rechts und des Strafverfahrens vom 24,
April 1934 veröffentlicht, über das schon kurz
vor Ostern Mitteilungen gemacht worden
sind. Das Gesetz dient dem Zwecke, die Straf¬
vorschriften wegen Hochverrats und Landes¬
verrat , die in verschiedenen Gesetzen und
Verordnungen zerstreut sind, übersichtlich zu-
sammenzusassen und noch wirksamer zu ge¬
stalten. Das vergangene Jahr hatte aus die¬
sem Gebiet bereits diejenigen gesetzlichen
Aenderungen eingeleitet, die dem Erstarken
des Staatsgedankens und der Wertung ent¬
sprechen, die im neuen Reich schwere Ver¬
gehen gegen die Volksgemeinschaft finden,
Aus diesem Gesichtspunkt waren insbeson¬
dere durch zwei Verordnungen vom 28. Fe¬
bruar und durch Gesetze vom 26. Mai und
13. Oktober 1933 die Strafdrohungen erhöh!
und für schwere Staatsverbrechen auch die
Todesstrafe angedroht worden. Das neue
Gesetz spricht es noch deutlicher
aus . daß derjenige , der seinem
Volke die Treue bricht und den
Bestand der Volksgemeinschaft
gefährdet , sein Leben verwirkt,

Gleichzeitig mit der Neuregelung der
Strafvor 'chriften werden die Bestimmungen
über das Verfahren in Hochverrats- und
Landesverratssachen neu gefaßt. Dabei wird
eine Schmierigkeit beseitigt, die sich bisher
daraus ergab, daß das Reichsgericht nach
den früheren Vorschriften zwei völlig ver¬
schiedene Ausgaben in sich vereinigen mußte,
nämlich die des Hüters der Rechtseinheit
durch seine Tätigkeit als höchstes Revisions-
qericht und die eines erstinstanzlich urteilen¬
den Gerichtshofs für die Staatsverbrechen.
Beide Aufgaben hatten nur wenige Berüh¬
rungspunkte . Sie werden deshalb künftig
zwei verschiedenen Gerichtshöfen zugewiesen.

Für die bisher dem Reichsgericht oblie¬
gende erstinstanzliche Tätigkeit , die Aburtei¬
lung von Hochverrat und Landesverrat , wird
ein besonderes oberes Gericht
in Gestalt eines Volksgerichts-
h o i geschaffen und das Reichsgericht wird
ganz s'Lner der Fortbildung des NeichZrechts
dienenden Aufgabe als Revisionsgcricht zu-
rückgegeben.

Der Gerichtshof wird teils mit juristisch
gebildeten Richtern und teils mit solchen Mit¬
gliedern besetzt, die über besondere Erfah¬
rungen auf dem Gebiete der Abwehr staats¬
feindlicher Angriffe verfügen. Seine Mit¬
glieder werden vom Reichskanzler auf Vor¬
schlag des Reichsjustizministers ernannt . Der
Zeitpunkt, ui dem der neue Volksgerichtshof
"nammentritt , wird noch bekannt gegebev
''erden.

Hauptstadt gespannten Inschriften eine un¬
sere besondere Aufmerksamkeit: „Ehrt die
Hände , die Schwielen haben !" Wir
brachten dies in Verbindung mit einem be¬
kannten Wort , das unser Marschall Pilsudski
in die Polnische Nation geworfen hat , all
er sagte: „Die Zeiten des Wettstreits vor
Eisen rmd Blut sind vorbei, nun komnrer
die Zeiten des Wettstreits der Arbeit." Wii
glauben , ein besseres Verstehen zwischen der
Völkern als dadurch, daß man die gegen¬
seitige Arbeit ehren und achter
lernt,  ist wohl nicht möglich.

Der Redner sprach sodann dem Vorstand
der Hamburg -Amerika-Linie den Tank der
polnischen Gäste aus und fuhr fort : „Ich
möchte der „Deutschland" eine glückliche
Reise wünschen und ich glaube, diese Reise
nird nicht nur das Schiss Deutschland be¬
treffen, sondern auch dasLandDeutsch-
iand,  das , so hoffen wir , in einem siche¬
ren Hafen glücklich landen wird " Spon¬
taner Beifall folgte den Ausführungen des
polnischen Redners . Noch lange Zeit blieben
sie polnischen Gäste mit ihren Gastgebern
n angeregtester Unterhaltung über alle das
Verhältnis beider Länder betreffenden Fra¬
gen zusammen. Sodann begaben sich die
Käste nach einer Fahrt um die schöne Alster
gim Hamburger Flughafen , um die Weiter¬
reise nach Düsseldorf  anzutreten.

Polnischer FreundlchaftSbeluch



kommunistische Brandstifter
Die Augsburger Söngerhalle augeziiudet — Derhaftuug eines Kommunisten

ZK. Augsburg , 2. Mm
In der Nacht zum Dienstag brach in der

Augsburger Sängerhallc , in der Festtag der
nationalen Arbeit seinen Nusklang finden
sollte, ein Feuer ans , der die große, 10 000
Personen fassende Holzhalle vollkommen zer¬
störte.

Obwohl die Feuerwehr wenige Minuten
nach Ausbruch des Brandes der in der Stadt
riesiges Aussehen erregte und Tausende von
Menschen anlockte, zur Stelle war und dem
Feiler mit 4 Motorspritzen und 26 Lehlniicb-
leitungen zu Leibe rückte, konnte der Brand
nicht eingedämmt werden.

Tie Halle war für dir Jugendkundgebung
am 1. Mai vormittags bereits festlich ge¬
schmückt. Außer der Einrichtung sind dem
Brande die Lautsprecheranlage, ein Flügel
und Teppiche im Gesamtwerte voll last 40 000

RM . Zlun Opfer gefallen. Die Halle selbst
muß lnit 250 000 Mark bewertet werden.

Daß Brandstiftung vorliegen muß, geht
schon daraus hervor , daß ein Trupp HI.
wenige Minuten vor dem Aufflammen des
GLebäudes an der Halle vorbeikam, ohne
daß sie irgendetwas Auffälliges gemerkt
hätte und daß Kurzschluß oder Kaminbrand
ausgeschlossen sind.

Tie Ermittlungen der Polizei, die sofort
einsetzten, ergaben, daß staatsfeindliche Ele¬
mente den Brand angesteckt haben, lim die
Feier des I. Mai zu stören. Als mutmaß¬
licher Täter wurde am Mittwoch ein vor
einiger Zeit nach Augsburg zugereister
ko in m u u i sti s ch er Funktion  ä r ver¬
haltet . der im dringenden Verdacht steht,
den Brand gelegt zu haben.

Das Tempelhofer Feld am 1. Mai

Ehrenmal für die Befreier Münchens
München, 2. Mai.

Am Mittwoch wurde im Gelände der
Mustersiedlung Ramersdorf  der Grund¬
stein zu dem Ehrenmal gelegt, das den Be¬
freiern Münchens von der Räteherrschaft
errichtet wird. Zu dem feierlich-ernsten Akt
hatten sich mehrere Vertreter der Staats¬
regierung eingefunden. Oberbürgermeister
Fiehler  gab einen Rückblick auf die schwe¬
ren Tage vor 14 Jahren , widmete den Män¬
nern die damals aus allen deutschen Gauen
zur Befreiung der Stadt München herbei¬
geeilt waren, Worte höchster Anerkennung,
insbesondere dem Führer der damaligen
bayrischen Schützenbrigade und heutigen
Reichsstatthalter Ritter von EPP und be¬
tonte, daß das Ehrenmal sein solle ein Denk¬
mal des Dankes für die weit über 200 gefal¬
lenen Freikorpskämpfer, ein Denkmal für
alle, die an der Befreiung Münchens teil¬
genommen und ein Mahnmal für die kom¬
menden Geschlechter.

Nach dem Horst-Wefsel-Lied hob General
von Bekh  hervor , daß es der national¬
sozialistischen Revolution zu danken sei, wenn
die Errichtung des Mals ermöglicht worden
sei, weil durch sie erst wieder Heldensinn und
mannhafter Geist zu Ehren gekommen sei.
Der Redner legte namens der an den Be¬
freiungskämpfen beteiligten Verbände am
Grundstein einen Lorbeerkranz nieder. Nach
dem Deutschlandlied vollzog der Oberbürger¬
meister den feierlichen Akt der Grundstein¬
legung mit den Worten : „Den Gefallenen
zum Gedenken, den Befreiern zur Ehre, dem
deutschen Volk zur Mahnung ."

8 Todesurteile gegen Rotmörder
Abschluß des großen Hamburger Prozesses

Hamburg , 2. Mai.
Im großen Prozeß gegen die Rote Marine

vor dem hanseatischen Sondergericht wurde
am Mittwochvormittag von dem Vorsitzen¬
den. Landgerichtsdirektor Dr . Ruether.
nach einer Verhandlungsdauer von fast vier
Wochen das Urteil wegen der vier großen
kommunistischen Terrorakte in den Jahren
1902 und 1933 verkündet.

Folgende 8 Angeklagte wurden wegen ge¬
meinschaftlichen Mordes und Mordversuches
bzw. wegen ihrer Nädclsführerschaft bei
schwerem Landfriedensbrnch zum Tode
verurteilt:

Dettmer , Dresse . N u h n o w.
Stockfleth , Wehrenberg . Her¬
mann Fischer , Arthur Schmidt
und Richartz.

33 weitere Angeklagte erhielten Zuchthaus¬
strafen bis zu 15 Jahren , 6 Angeklagte Ge¬
fängnisstrafen bis zu 3 Jahren , ein Ange¬
klagter wurde freigesprochen. Den zum Tode
verurteilten Angeklagten wurden die bürger¬
lichen Ehrenrechte aus Lebenszeit und den
übrigen Angeklagten auf Zeit aberkannt.

Grokbrände durch Sitze
Warschau, 2. Mai . Die Ortschaft Paiwlo-

wice bei Kilece ist am Mittwoch durch eine
Feuersbrunst fast völlig in Asche gelegt wor¬
den. Sieben Personen sind in den Flammen

irmgekommen, außerdem haben mehrere Per¬
sonen Verletzungen davongetragen . 94 Gehöfte
wurden völlig vernichtet, 3000 Personen sind
obdachlos. Der Schaden ist sehr groß.

Das Dorf Grabowo bei Thorn ist ebenfalls
von einem Brande heimgesucht worden, dem
acht Gehöfte mit 26 Wirtschaftsgebäuden zum
Opfer sielen. Ein siebenjähriger Knabe hat in
einem brennenden Haus den Tod gefunden.
Außerdem sind 85 Stück Vieh in den Flam¬
men umgekommen.

Ausammenslötze in Varls
Paris , 1. Mai . Der 1. Mai in Frankreich

verlief ziemlich ruhig . Kommunistische Mani¬

festanten zerschnitten bei Paris die elektrische
Oberleitung der Straßenbahn und legten den
Straßenverkehr lahm. Die Polizei wurde mit
Steinwürsen empfangen und aus den Ar-
beiterhänsern beschossen. Fünf Polizeibeamte
wurden verletzt. Die Polizei begnügte sich mit
Schreckschüssen, ein Rädelsführer wurde ver¬
haftet. Das Polizeiauto wurde bei der Ab¬
fahrt beschossen. An anderer Stelle versuchten
Kommunisten, eine Barrikade zu errichten, die
von der Polizei jedoch sofort beseitigt wurde.

Täglich droht Gefahr!
„Schadenverhütung " ist die neue Parole de,

Amtes für Volkswohlfahrt bei der Obersten Leitung
der P . O. Schäden aller Art sollen verhütet wer¬
den, Schäden an Gesundheit und Leben, an Leib
und Seele , an Eigentum und Werten.

Oie wenigsten ahnen, daß Miiliardenwsrte all¬
jährlich unserer Volkswirtschaft Jahr um Jahr
sinnlos veriorcngehcn, die bei richtiger Sorgfalt und
vernünftigem Wißen von der Vermeidbarkeit
solcher Verluste erhalten blieben. Wir sind cr,
armes Volk und können uns solchen Luxus, solche
sträfliche Verschwendungnicht leiben. Im national¬
sozialistischenStaat iü Schadenverhütung Pflicht
für jedermann, Pslich! vor allem für die in verant¬
wortlichen und führenden Stellungen des Wirt¬
schaftslebens stehenden Volke,genossen. Es achj
aber nicht nur um Sachwerte, ee geht um Men¬
schen und Volksgenossen!  Es sind ge¬
rade die Belten, die Wertvollsten, die am meisten
gefährdet sind. So wie im Kriege die Hoch- und
Höchstwertigen überdurchschnittlich fielen, so sind in
der Arbeitsschlacht, im täglichen Lebenskampf die
Mutigen , Kühnen, Fleißigen, Rührigen , die Opfer¬
willigen und Einsatzbereiten in vorderster Kampf¬
front . Sie zählen überwiegend zu den Opfern der
Unfälle in Verkehr, im Betrieb, im Privatleben , zu
den Opfern von Brand - und anderen Katastrophen,
beim Sport , bei Lebensrettungsversuchen. Diese
Verluste. Großkampftagen des Weltkrieges ver¬
gleichbar, sind größtenteils vermeidbar. Voraus¬
setzung dafür ist Disziplin. Das Amt für Volks¬
wohlfahrt ruft alle auf zur Gefolgschaft, zur Mit¬
arbeit : Schadenverhütung ist Pflicht!

„Lusitanw'-Schätze werden MM
og. London, 3. Mai.

Das berühmte Schiff „Artiglio II ", dessen
Taucher im letzten Jahre den MillonenWld-
schätz der „Eghp  t " vom Meeresgrund ge¬
hoben haben, wird in Cork  in Irland er¬
wartet . Wie verlautet , soll das Wrack der
„Lusitania ", die in der Nähe der iri¬
schen Küste während des Krieges von einem
deutschen Unterseeboot in den Grund gebohr!
wurde, nach Schätzen durchsucht  wer¬
den. In der Panzerkasse des Riesendampfers
befindet sich unter and - em das Perlen¬
halsband  einer rcst n Passagierin . Der
Wert dieses Halsbandes wird mit 25VVS
Pfund beziffert.

Senden Sie Ihren Angehörige» im Anstand
Madig das Heimatblatt, den»Enziiiler"
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(30. Fortsetzung.»
In ihrem Zimmer, einem trostlos nüchternen Raum , ließ

sie sich müde auf den Bettrand fallen.
Es war nur gut, daß sie eine Zuflucht hatte, daß sie sich

an den Abend des verflossenen Tages erinnern konnte, an die
kurzen Minuten im Nebenzimmer jenes Kurhauses. An sich
war es ein schreckliches Zimmer gewesen, eine Rumpel¬
kammer. angefüllt mit verstaubten und halbzerbrochenen
Tuchen, mit übereinandergetürmten Stapeln eiserner Garten¬
stühle. Aber — er hatte dort zu ihr gesprochen.

Mit neuerdings befriedetem Herzen legte sich Jenny
Prenner zur Ruhe.

'Am nächsten Tag, als sie schon wieder eine gute Zahl von
Stunden am Steuer gesessen war , fiel ihr plötzlich ein, daß
sie üch nun immer mehr der Stadt näherte, in der ihr geheim¬
nisvoller Freund lebte.

Der Gedanke war so beklemmend und beglückend zugleich,
daß sie die Geschwindigkeit des Wagens vermindern mußte,
um ein Unglück zu vermeiden.

Sonderbar , daß ihr diese Tatsache nicht schon längst be-
wußi geworden war!

Nein, sie wird sich von der Gunst des Zufalls nicht ver¬
führen lassen, sie wird jeder Begegnung aus dem Wege gehen.
Das zaubervolle Dunkel des Geheimnisses durfte nicht erhellt,
durfte nichl in die Grelle des Alltags gezerrt werden. Die —
blaue Insel durfte nicht zerstört werden. —

Gegen Abend war Jenny Prenner am Ziel. Aber erst nach
mancherlei erfolglosen Erkundigungen gelang es ihr, die Woh¬
nung des Stadtbaurates Wohldcuck ausfindig zu machen.
Wohlbrucks wohnten m einem Mietshaus in der Altstadt,
nahe des Domes.

Jenny ließ den mit einer dicken Staubschicht überzogenen
Wagen am Straßenrand stehen und betrat den dämmernden
Flur , in dessen Dunkel sie sich zunächst kaum zurechtzufinden
vermochte

Schließlich entdeckte sie die Treppe, ein Messingschild an der
Tür des zweiten Stockes bewies ihr, daß sie am richtigen Ort
war.

Sie zog die Glocke, ein ältliches Dienstmädchenöffnete. Als

Jenny nach Frau Wohlbruck fragte, mußte sie aber zu ihrer
Enttäuschung erfahren , daß die Frau Stadtbaurcu sich be:
ihrem allwöchentlichen Kaffeekränzchen befinde und erst in
eiwa einer Stunde zu erwarten lei. Der Herr Stadtbaurat sei
noch im Büro.

Jenny überwand eine Regung des Unbehagens und sagte
dem Mädchen, daß sie warten wolle. Das Mädchen wußte
offenbar nicht recht, wie sie sich der Besucherin gegenüber zu
verhalten habe und führte Jenny in den Salon.

Die junge Frau ließ sich in einen Plüschlessel fallen. „Ich
hätte Thea durch eine Depesche von meiner Ankunft unter¬
richten sollen!" ärgerte sie sich, während sie sich mißtrauisch
in dem mäßig großen Raum umsah.

Ihr gegenüber stand ein grünes Sofa , dessen Rücklehne mit
einem gestickten Behang geschmückt war . Das Vertiko in der
Ecke strotzte von Porzellanfigürchen , Photographisrähmchen
und rosig schimmernden Meermuscheln. Aus der obersten
Etage thronte mit zierlichem Gesichtchen eine Teepuppe. Ihr
Reisrock, aus blauen Seidenbändern in Rüschenform genäht,
schien Frau Theas Neigung für Handarbeiten dokumentieren
zu wollen.

An der Wand über dem Sofa hing ein braver alter Regu¬
lator mit zierlich gedrechselten Säulchen und tickte, von Pflicht¬
gefühl durchdrungen. Sekunde um Sekunde sein Pensum
herunter.

Das also war Theas Welt ! Jenny schauderte. Was mochte
aus dem übermütigen Mädel geworden sein, das mit ihren
tollen Streichen das ganze Internat in ständiger Aufregung
gehalten hatte? — Und nun saß sie, eingepacki in Ehrbarkeit,
auf ihrem Plüschsofa, stickte Teedeckchen und Wandschoner
und besuchte ihr Kaffeekränzchen — jeden Dienstag nach¬
mittag

Jenny gähnte. Gelangweilt griff sie nach dem Photo-
araph-iealbum, das in wattiertes Leder gebunden auf dem
Tisch lag.

Dann kam Thea Wvhlbruck, ein rundlich gewordenes
Frauchen . Jenny erkannte auf den ersten Blick, daß alles
gestorben war , was einmal kraftvoll und berauschend in diesem
Menschen geblüht hatte.

Thea war über den unerwarteten Besuch der Freundin ent¬
zückt Welch eine s -endige Ueberraschung! Wie es denn zu
Hause gehe?

Jenny gab lächelnd Antwort . Ja , danke, es gehe gut. Man
< könne nicht klagen.

„Nein, so eine Ueberraschung! Theobald wird Augen
machen. Weißt du. er hat immer schrecklich lange zu tun.
-er Aermste! Nun . ich bin ja neugierig, wie er dir gefällt."

Theobald ? — Jenny vermutete, daß dies der Herr Stadt-

baurai Wohlbruck lei. Ob die Gule nicht endlich daran dachte
ihr einen kleinen Imbiß oorzuietzen?

Thea schien mit einer leichten Verlegenheit zu kämpfen.
„Wenn du noch warten willst, Liebe, wir essen dann zu¬
sammen, sobald Theobald kommt. — Hast du schon ein Nacht¬
quartier ? — Nein ? Da kannst du dich ja schnell noch nach
einem Zimmer umiehen Wir selbst sind leider sehr beschränkt
im Raum , ich hätte dich sonst gerne hierbehalten. Du nimmst
mir 's doch nicht übel?"

„Aber nein !" sagte Jenny mit einem starren Lächeln.
„Kannst du mir ein Hotel empfehlen?"

„Ach, die Hotels sind hier alle so furchtbar teuer, sagt
Theobald. Aber gleich hier in der Nähe, im Gasthaus zum
Anker, da kannst du sehr billig wohnen. Als im Vorjahr
Theobalds Bruder zu Besuch kam. hat er auch dort ge¬
schlafen."

Jenny nickte müde. Sie hatte ein Gefühl, als lauere die
Seekrankheit in ihrem Innern . „Na , da will ich mal sehen,
ob ich ein Zimmer bekomme."

Aber als sie sich zum Gehen wandte , wurde sie von Thea
zurückgehalten.

„Noch etwas , Jenny , solange wir noch allein sind. Wenn
Theobald da ist, nicht wahr , du wirst nichts von früher , von
der Internatszeit erzählen. Weißt du, Theobald ist so furcht¬
bar korrekt, er darf davon nichts wissen."

Mit Jennys Beherrschung war es zu Ende. Ihr Lachen
klang wie Frevel und Lästerung durch die von Herrn Theo¬
balds Atem geweihten Räume.

„Denk dir bloß, liebe Thea, ich bin meinem Mann durch¬
gebrannt — mit einem Studenten , mitten in der Nacht! Das
kannst du deinem Theobald erzählen!"

Sie konnte Theas entsetztes Gesicht nicht mehr sehen, den«
sie hatte bereits die Wohnungstür hinter sich zugeschagen-
Selbst die Klingel erschrak über den ungebührlichen Lärv>
und jammerte stöhnend auf

Jenny Prenner eilte die Treppe hinab auf die Straße . Aus
dem Trittbrett des Wagens balgten sich einige Gassenjungen-
Sie schienen höchst empört, daß die Fenster hochgeschobe«
waren Gern hätten sie das Boschhorn tönen lassen.

Jenny schloß das Auto auf Als sie drinnen saß und im
Tür zufallen ließ, fühlte sie sich wie geborgen.

Sie fuhr so heftig los, daß sie an der nächsten Straßeneck«
einen würdig aussehenden Herrn in Bratenrock und steife««
Hut fast überfahren und Thea Wohlbruck auf die Art M
Witwe gemacht hätte.

Erst als sie die letzten Häuser der Stadt hinter sich Ham
und mit bohrenden Scheinwerfern in die einsame Nacht em-
drang , atmete sie aus. ,

(Fortsetzung folgt.)



dem Heimatgebiet
F. / An

Erlösendes Gewitter
Man kann sich kaum einen treffenderen

Beweis für die Verbundenheit des Menschen
mit der Natur denken als das Gewitter , das
gestern abend über dem nördlichen Schwarz¬
wald niederging. Körperliches Unbehagen, das
sich fast bis zu Krankheitsempfindungen stei¬
gerte, bedrückte alle Menschen in Land und
Stadt infolge der feit Wochen herrschenden
Dürre mit ihrer manchmal unerträglichen
Spannung in der Luft . Die Pflanzen ver¬
schmachteten, namentlich die Kräuter der Wie¬
sen und Gärten . Und als gestern mittag wie¬
der der bleierne Dunst in der Luft lag, als
darin die fahlen getürmten Wolkenballen im¬
mer deutlicher wurden , als nachmittags dunkle
Wände ringsum höher stiegen — da sah alles
geradezu mit Sehnsucht zum Himmel hinauf
und hoffte auf -das Losbrechen eines Gewit¬
ters, das endlich einmal die Luft reinigen
sollte und den so nötigen Regen bringen.
Diesesmal trog die Hoffnung nicht. In der
siebenten Stunde zogen die laufenden finsteren
Wolkenwände von allen Seiten heran , und
von Osten her — ein seltener Fall — wälzte
sich die dunkle Macht mit Blitzen und immer
lauter werdendem Donnergrollen . Sturm¬
stöße schüttelten die Bäume und um sieben
Uhr entlud sich das Gewitter mit strömenden
Güssen und himmlischem Krachen. Der Wol¬
kenbruch, teilweise von Schloßenschlag beglei¬
tet, und allmählich in sanftes Rieseln über¬
gehend brachte bedeutende Wassermengen,
doch es ist bezeichnend für die ungemeine
Trockenheit des Bodens, daß er alles Naß aus¬
saugen konnte, da die Enz so klar geblieben
ist wie zuvor und keine Spur von herab¬
geschwemmtem Erdreich mit sich führte.

Vereine «nd Gaststätte« — Achtung!
Die Neuordnung des gesamten Werbe¬

wesens scheint noch in weiten Kreisen unbe¬
kannt zu sein.

Die Auffassung, daß jeder werben könnte,
ist grundfalsch und kann sowohl dem Her¬
ausgeber als auch dem Inserenten großen

Schaden verursachen.
Gemäß der 2. Bekanntmachungdes Werbe¬
rats ist jede Werbung durch Anzeigen in
Druckschriften grundsätzlich genehmigungs¬
pflichtig. Für laufend erscheinende Druck¬
schriften, die bereits im Oktober 1933 plan¬
mäßig erschienen, ist die Genehmigung allge¬
mein erteilt . Für alle anderen Druckschriften,
in welche Anzeigen ausgenommen werden sol¬
len, ist vor Erscheinen die Genehmigung vom
Werberat der Deutschen Wirtschaft (Berlin
W . 8, Taubenstr .) einzuholen.

Das gilt insbesondere auch für Pro¬
gramme, Festbüchrr, Wanderfahrpläne,
Fernsprechverzeichnisse usw., welche mit

Anzeigen ausgestattet werden solle«.
Es wird dringend davor gewarnt , die An¬

zeigenwerbung für derartige Schriften zu be¬
ginnen , ehe die Genehmigung des Werberats
dafür vorliegt . Ebenso wird allen Gewerbe¬
treibenden dringend empfohlen, sich vor Auf¬
gabe von Anzeigen in solchen Schriften die
Genehmigung des Werberats vorweisen zu
lassen. Es könnte sonst sein, daß sie für eine
Anzeigenwerbung nutzlos Kosten aufwenden,
weil das Erscheinen der betr . Druckschrift
durch den Werberat verhindert wird.

Vorsicht ist um so mehr am Platze, als der
Werberat die Genehmigung zur Anzei¬
genwerbung in Festbüchern, Program¬
men, Prospekten, Anzeigenblättern usw.

im allgemeinen nicht erteilt.

Lohnabzüge für EhestanbshUfe
Obwohl für Hausgehilfinnen und

für männliche und weibliche Ge¬
werbegehilfen  bisher fast nie die Ab¬
führung von Lohnsteuer in Frage kam, müs¬
sen von den Arbeitgebern seit 1. Juli 1933 in
sehr vielen Fällen Abzüge fürEhe-
standshilfe  gemacht werden, da diese be¬
reits bei einem monatlichen Einkommen von
75 RM . zu zahlen ist. Als Einkommen bei
einer Hausgehilfin und bei Gewerbegchilfen
gilt nicht nur der Barlohn , sondern dazu
gehören auch die Sachbezüge und sonstigen
Entgelte (Weihnachtsgeschenke usw.). Für
Wohnung und Verpflegung sind seit Jahren
die Lohnsteuer und Ehestandshilfe maßgebende
Werte festgesetzt. Es ist zu beachten,, daß diese
Sätze von den für die Sozialversicherung fest¬
gesetzten Werten abweichen. Der für die Steu¬
ern maßgebende Satz für Wohnung und Ver¬
pflegung einer Hausgehilfin beträgt im Fi¬
nanzamtsbezirk Neuenbürg 25 RM . je Mo¬
nat . Besonders zu beachten ist, daß auch Be¬
träge , die der Hausgehilfin und dem Gewerbe¬
gehilfen zur Last fallen, aber vom Arbeitgeber
zur Zahlung übernommen sind, dem Barlohn
zuzuzählen sind; es sind dies z. B . die ge¬
setzlichen Arbeitnehmeranteile zur Kranken-
und Invalidenversicherung und die Lohn- u.
Bürgersteuer sowie die Ehestandshilfe.

*

Die Kirchengemeinden des Bezirks bitten
wir fortan um Zusendung der

Gottesdieustordnung
jeweils bis spätestens Freitag mittag 1 Uhr,

da technische Umstellungen des Betriebes dies
notwendig machen. Für die Aufnahme später
einlaufender Mitteilungen kann keine Gewähr
übernommen werden.

Geschäftsstelle des „Enztälers".

Der Schützenverein hatte sich zur Wahl
eines neueil Vereinsausschusses am letzten
Samstag abend bei Ehrenoberschützenmeister
Kiefer im „Deutschen Hof" versammelt. Schüt¬
zenmeister Kloß,  welcher die Versammlung
leitete, wies darauf hin, welch schweren und
unersetzlichen Verlust der Verein mit dem
Ableben voll Schützenbruder Walther Fritzsche
erlitten habe, der in seinem Eifer um den
Schlitzenverein nicht so leicht übertroffen wer¬
den könne. Seine Tätigkeit und sein schützen¬
brüderlicher Sinn habe ihm bei den Schützen
ein unvergängliches Gedenken geschaffen. Die
Vereinschronik Werde ihn für immer als Vor¬
bild festhalten. Als Nachfolger war, wie vor¬
auszusehen, Schützenbruder Kloß  von der
Versammlung einstimmig ersucht worden , das
Amt zu übernehmen. Dieser berief als seinen
Stellvertreter Schützenbruder Viktor Nester,
dem die Versammlung freudig zustimmte. Der
Verein wird es möglich machen, durch zwei
Schützen beim deutschen Bundesschießen Ver¬
treten zu sein. Am Sonntag fand das Ab¬
schluß schi e ß e n statt , womit in die Schieß-
pause während der Saisonmonate eingetreten
wird. Auf zwei hiezu gestiftete Ehrenscheiben
tat als einer der Nettesten, Schützenbrnder
Karrer den besten Schuß, und ein neuer Gast,
Lehrer Hentze, erhielt nun schon zum zweiten-
male eine Ehrenscheibe; für ihn eine Veran¬
lassung, dem Verein und dem Schießsport wei¬
terhin treu zu bleiben, niederen damit ein
Vorbild gebend. tt.

KulturgeschichtlicheFührungen durch be¬
rufene Fachleute werden hier künftig joden
Samstag stattfinden, erstmals am 5. Mai.
Der Sammelplatz ist beim Musiktempel am
Hitlerplatz jeweils 4.15 Uhr ; ein kurzer erklä¬
render Vortrag geht voraus.

Vlatzkonzert in Wildbad
Wildbad, 2. Mai.

Unsere rührige Musikkapelle, die demnächst
unsere NS .-Kapelle werden wird , veranstal¬
tete am letzten Sonntag nachmittag ein sehr
gut besuchtes Platzkonzert auf dem Adolf-Hit-
ler -Platz als Auftakt zu den regelmäßigen
Konzerten der Kurkapelle, das aufhorchen ließ.
Was die kleine Kapelle leistete, war allerhand,
wenn man bedenkt, daß Leute, die tagsüber
schwere Arbeit leisten, die sich also nicht viel
Uebungszeit abzwacken können und die sich
auch sonst nicht viel Fühlungnahme mit der
spröden Frau Musika leisten können, sich zu¬
sammentun und ohne klingenden Lohn nur
aus Freude am gemeinschaftlichen Musizieren
Opfer an Zeit und Geld bringen . Dann erst

Der1. Mai imL
Neuenbürg , 3. Mai.

Unseren gestrigen Bericht über die Feier
in Neuenbürg schließen wir hiermit ab:

Das im schattigen Schulhof abgehaltene
Mittagskonzert der Standartenkapelle , der an
diesem Tage so vielfach beanspruchten, fand
eine dankbare Zuhörerschaft. Die Hitze hatte
inzwischen ides Quecksilber auf 25 Grad Hin¬
ausgetrieben und mit etwas gemischten Ge¬
fühlen mögen Manche dem Marsch durch die
Stadt entgegengesehenhaben, den sie im

Festzug
zu machen hatten . Aber sie dachten auch da¬
ran , daß hierbei der handgreifliche Beweis
für die allumfassende Gemeinschaft der Arbei¬
tenden geführt werden sollte. Neuenbürg hat
ihn geführt, so nachdrücklich, daß die Männer
in der Zahl der Zuschauerinnen verschwan¬
den; alle beteiligten sich im Zuge, der damit
eine ganz beträchtliche Ausdehnung bekam —
vom „Enztäler " bis zum „Schiff". Wie er
zusammengestelltwar , das haben Alle gesehen;
und Laß er, auch nach dem Urteil auswärtiger
Besucher, in jeder Hinsicht die Erwartung
übertraf , sei mit Freude festgestellt. Einheit¬
lich gedacht, klar gegliedert, mit eindrucks¬
vollen Einzelheiten, unter denen naturgemäß
die Wagen besonders ansprachen, da sie leben¬
dig das Wirken der Stadt vor Augen führten,
insbesondere die Gewerbe der Gerberei und
Sensenschmiede als der Stadt eigentümliche.
Diese anschaulichen Darstellungen , auch der
Gedanke des Wagens mit der Maikönigin und
dem Maigrafen , sowie die Buben mit ihren
Frühlingsstäben geben Fingerzeige für künf¬
tig, wie eine kleinere Stadt anstelle der doch
nicht erreichbaren Massenwirkung und Viel¬
falt ihrem Zuge bei aller Schlichtheit das Ge¬
sicht geben kann. Ein bloßer Aufmarsch, noch
dazu in gewöhnlicher Kleidung statt abwech¬
selnder Berufstracht wird leicht ausdruckslos,
weil er ohne Seele bleibt. — Bei den Arbei¬
tern der Sensenfabrik sah man schon Len
neuen Festanzug.

In Gruppen zusammengefaßt zogen hinter
entsprechenden Plakaten — wir bauen, wir
nähren , wir schmücken, wir kleiden usw. - die
Gewerbe einher . Aus t>em grünen Schmuck
der Wagen ragte ein Siedlungshaus , es hobel¬
ten die Tischler, hämmerten die Schuhmacher,

kann man die gebotenen Leistungen recht wür¬
digen. Gespielt wurde die Ouvertüre zu „Ka¬
lif von Bagdad", mehrere Potpourris in
Form von Volksliedbearbeitungen und zum
Schluß ein Marsch. Unter der sicheren und
einfühlenden Führung des neuen Leiters,
Herrn Armbrust,  wurden die Stücke fein
abgestuft und abgetönt , präzis und rhythmisch
gewandt wiedergegeben. Wenn noch etwas zu
wünschen übrig bleibt, ist es die kleine Mit¬
gliederzahl der Kapelle. Das wird sich aber
bald heben, wenn erst die Musiker im braunen
Ehrenkleid allen Feierlichkeiten und Festlich¬
keiten den unentbehrlichen musikalischen
Schwung verleihen dürfen. Dann kann jeder
Musiker stolz darauf sein, dabei mitzuwirken
und die Stadt samt den nationalsozialistischen
Formationen ist es auch, weil sie weiß, daß
wir dann eine Kapelle bekommen, die durch¬
aus unfern Belangen dient und der Kur¬
kapelle im Sommer ergänzend zur Seite tre¬
ten kann. Nun frisch ans Werk und Freiwil¬
lige vor. dl-

*

Engelsbrand, 2. Mfi.
In der Gemeinderatssitzung vom 29. April

wurde beschlossen: das Holz aus den Ge¬
meindewaldungen wird zu 60 v. H. abgegeben.
Für die NSV . wird ein Beitrag von 20 Mk.
bewilligt. Der Kaufpreis eines Grabes soll
künftig nur noch 25 Mk. betragen , lieber die
Festsetzung der Angestellten-Gehälter will sich
die Fraktion in einer besonderen Sitzung be¬
sprechen; ebenso über die Wahl des Gemeinde-
Pflegers. Zu der schon vorgenommenen Ent¬
wässerung wurde ein Darlehen von 6000 Mk.
bewilligt. Es erfolgte der Bericht über Ver¬
zinsung und Zurückzahlung. Der B . d. M.
erhält einen Beitrag von 5 Mk. Die Trans¬
parente für die DAF . werden von der Ge¬
meinde bezahlt. Der Gemeinderat will von
einem ortspolizeilichen Verbot über das Frei¬
laufenlassen von Hühnern noch einmal ab-
sohen. Doch muß auf Gärten und Nachbar¬
felder mehr Rücksicht genommen werden; an¬
dernfalls ergeht das Verbot auf 1. Juni ds.
Js . Zugleich wird darauf aufmerksam ge¬
macht, daß zur Bekämpfung der Mäuseplage
ein Zentner Strychnin bestellt wird. Frei¬
laufende Hühner sind deshalb Gefahren aus¬
gesetzt.

Waldrennach. Am letzten Sonntag veran¬
staltete die NS .-Gemeinschaft „Kraft Lurch
Freude" im voll besetzten Gasthaus z. „Rößle"
seinen ersten Deutschen Abend mit einem reich¬
haltigen Programm . Ansprachen wechselten
mit Darbietungen der Abteilung der „Kultur-
und Sportgemeinde Waldrennach" sowohl ge¬
sanglicher, sportlicher sowie theatralischer Art,
während eine Abteilung der SA .-Standarten-
kapelle Neuenbürg weitere musikalische Bei¬
träge brachte. Die wohlgelungene Veranstal¬
tung hinterließ bei allen Anwesenden die
besten Erinnerungen.

ezirk Neuenbürg
schabten die Gerber ; der Sensenhammer
dröhnte, eine Handharmonika erklang zur
fröhlichen Runde , die Bäcker machten sich
durch Verteilung von Bretzeln beliebt. Die
Kochschule in „Uniform " fehlte so wenig wie
das Federvieh, und weitere Gewerbe, in bun¬
ter Reihe eingestreut, machten sich durch Schil¬
der und Embleme deutlich. Schneesport und
Wandern zeugten für die Eigenart unserer
Stadt auf dem Gebiet der Erholung . Land
und Stadt unter Führung ihrer obersten Be¬
amten bildeten den Abschluß des Zuges, der
bei der Post wendete, als die Gefährte , den
Stratzenblockumfahrend, sich wieder eingereiht
hatten.

Me anschließendenStunden brachten, nach
einer kurzen und klaren Würdigung des
Tages durch Rektor Häußler  und dem Ge¬
löbnis der Gefolgschaft als treue deutsche
Menschen der Arbeit , und einer markigen An¬
sprache des OG .Leiters , die Uebertragung aus
Berlin mit der Führerrede , unter deren ge¬
waltigem Eindruck die vielen auf dem Platz
Versammelten mit erhebendem Gefühl nach
Hanse gingen.

Der späte Abend brachte dann noch die
Maifeier in der Festhalle.

Schlicht und schön geschmückt, bis auf den
letzten Platz besetzt, eine Stätte wechselvoller
Darbietungen und Ansprachen, wie immer
umrahmt von der emsig bemühten Standar-
tenkapelle, die späterhin durch den vom Fest¬
leiter in seiner Eigenschaft als Funkwart ein¬
gesetzten Lautsprecher mit Schallplattenmusik
zeitweilig abgelöst wurde. Seine Begrüßungs¬
worte wurden freundlich ausgenommen; die
Festrede des Orts -BO -Walters fand wegen
ihrer umfassenden Behandlung des Gegen¬
standes von lder Ehre der Arbeit und der
Wandlung im Wesen des deutschen Arbeiters,
vom Redner mit überzeugenden Worten vor¬
getragen, sehr aufmerksame Zuhörer . Der
MGV . „Liederkranz-Freundschaft", auch hier
wiederum sein Können bereitwillig der All¬
gemeinheit zur Verfügung stellend, durfte für
mehrere Äiodvorträge stürmischen Beifall ent¬
gegennehmen.

Den eigentümlichen Reiz bekam der Abend
durch die Vorführungen der HI . und Bd .M .,
— ganz neuartige Darbietungen , Li« wohl

Amtl.NSDAP.Nachrichlen

Deutsche Arbeitsfront. Mit dem heutigen
Tage habe ich die Rechtsberatungsstelle für die
Kreise Nagold, Frendenstadt, Calw u. Neuen¬
bürg übernommen. Die Aufgaben dieser
Rechtsberatungsstelle sind beschränkt auf die
Beratung in Fragen des Arbeits - und So¬
zialrechts einschließlich des Sozialversiche¬
rungsrechts Die Beratung erfolgt nur für
Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront , seien
sie Arbeitgeber oder Arbeitnehmer aus Indu¬
strie, Handel, Handwerk oder Landwirtschaft
kostenlos ebenso die Vertretung vor dem
Amtsgericht und dem Verstcherungsamt. Um
jedem Volksgenossen die Möglichkeit zu geben,
persönlich seine Wünsche vorzutragen , werde
ich einen Sprechtag abhalten . Den genauen
Tag werde ich in den nächsten Tagen bekannt
geben. Telefonisch bin ich unter der Nummer
392 Freudenstadt zu erreichen. Briefe sind nach
Frendenstadt Postfach 16 zu richten.

Eug . Epple, Frendenstadt, Alsredstr. 3.
Kassenwarte! Am Sonntag , den 13. Mai

1934 findet in Nagold im Gasth. z. „Löwen"
eine Schulungstagung der Kassenwarte vom
Kreis Neuenbürg statt. Die Tagung beginnt
morgens 9 Uhr. Teilnahmepflichtig ist der
Kreisrevisor der PO ., Kassenwarte der Orts¬
gruppen und Stützpunkte der PO ., Kassen¬
warte der Kreisamtsleitung NS .-Hago, Kas¬
senwarte der Kreisamtsleitung der NSV -,
Kassenwarte der Kreisamtsleitung d. NSBO.
und DAF . sowie Kassenwarte d. NS .-Frauen-
schaft. Amtswalterausweise oder Bestätigung
dnrch die Dienststellen nicht vergessen, ebenso
Dienstanweisung für Ortsgruppen und für
Stützpunkte. Die Politischen Leiter sind dafür
verantwortlich , daß ihre Kassenwarte recht¬
zeitig von dieser Tagung verständigt werden.

Kreisleitung.
Standort Neuenbürg. Sämtliche Sturm¬

führer des Standorts Neuenbürg haben sich
zu einer Besprechung am Freitag abend 8.30
Uhr im Nebenzimmer von Karl Silbereisen
hier einzufinden. Keck, Standortführer.

NF .-Fraucnschaft Kreis Neuenbürg. Die
Sachen, die auf der Ausstellung in Stuttgart
waren, sind restlos in meinem Besitz. Da der
Kreis Neuenbürg Ende Mai in Wildbad und
Herrenalb eine Ausstellung „Mutter und
Kind" plant , bitte ich die Frauenschaften, die
Sachen solange bei mir zu belassen. Ferner
können bis dahin noch Arbeiten bei mir ab¬
gegeben werden. Alle Kassenwartinnen mel¬
den mir spätestens bis 4. Mai 1964 ihre Per¬
sonalien und genaue Anschrift.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.

von vielen Besuchern als ein Einbruch der
Jugend in dieses Gebiet empfunden wurden,
trotzdem die Form des Gewollten noch längst
nicht seststeht. Das Drängen und Suchen aus
dem innersten Gefühl heraus kam sowohl bei
den letzten Körperübungen als auch bei den
Sprechchören und dem Rhythmus des Fahnen¬
liedes unverkennbar stark zur Geltung und
man wird sich fortan mit den Willensstrebun-
gen der gestaltenden Jugend auch außerhalb
der engeren Kreise zu befassen haben. — Die
Verteilung der Preise und Belobigungen im
Berufswettkampf der Jugend , insgesamt sie¬
ben Jungen und fünf Mädels , brachte noch
eine Ansprache des HJ .-Unterbannführers,
worin er mit aller Entschiedenheit Len Sinn
der HI . herausstellte : Während andere am
Lagerfeuer schwärmten, gingen wir in die Be¬
triebe und warben für Deutschland. Bei unS
gilt nur der Adel, den die Arbeit gibt.

Eine Ansprache von Bürgermeister Knö¬
del  mit der Erklärung vollster Bereitwillig¬
keit der Stadtverwaltung bei der Förderung
solcher Feste und eine allgemein mitg-esungene
Sammlung bekannter Volkslieder leitete über
zum letzten Teil des Festes — es war inzwi¬
schen elf Uhr geworden — zum Tanz , der erst
in Gange kam, als die Nichttänzer einsahen,
daß sie im Wege Waren und die Mittelplätze
räumten . . . Und während draußen über den
stillen Bergwäldern im Norden die Blitze
zuckten und leiser Donner durch die Mitter¬
nacht grollte und der abnehmende Mond gei¬
sterhaft in Wolken lag, klang das -Fest der
Arbeit allmählich aus.

Wie Herrenalb das Maifeft
feierte

Bad Herrenalb , 2. Mai.
Das Fest der Nation , der erste Mai , wurde

unter Anteilnahme der ganzen Bevölkerung
gefeiert. Schon die ganze vergangene Woche
bemerkte man Las emsige Rüsten und es war
in der Tat ein freudiger Anblick bereits am
Montag abend alle Häuser, ohne Ausnahme,
in frischem Grün und mit den Symbolen der
nationalen Erhebung geschmückt zu sehen. Die
Hitlerjugend , der B .d.M . und das Jungvolk
holten am Montag abend den Maibaum
ein. Von unten bis oben festlich mit Tannen¬
kränzen geschmückt, wurde er zum Kurgar  -
ten  gebracht , wo ein reichhaltiges Pro¬
gramm,  abwechselnd mit Reigen, Sprech¬
chor und Ansprache sich abwickelte. Die natio¬
nalen Jugendorganisationen und ihre Leiter
gaben ihr Bestes. Es war eine Freude, die
lachenden Gesichter unserer Fugend zu sehen
und es wird einem nicht bange, wenn man
daran denkt, daß diese Jungens einst das
Erbe ihrer Väter übernehmen und das zum
Siege führen werden, was uns selbst nicht
möglich sein wird. Unter dem Gesang des
Liedes „Der Winter ist vergangen " wurde der



20 Meter lange Maibaum von Angehörigen
des ehrsamen Zimmermannsgewerbes aufge¬
richtet. Um K-12 Uhr hatte man sich wieder
im Kurgarten zusammengefunden, um mit
der Hitlerjugend zusammen eie kleine Mai¬
feier  zu begehen. Nach dem niederländischen
Dankgebet durch die HI . und dem Rütli-
schwur folgte die Uebertragung der Reichs¬
maifeier vom Brocken mit der Ansprache des
Reichsjngendführers Baldur von Schirach.
Aus allen Gauen unseres deutschen Vater¬
landes waren Abordnungen der Hitlerjugend
auf dem Brocken zusammengekommen und
brachten abwechslnngsweise Sprechchor und
Gesang z-nm Bortrag . Unter Absingen des
Liedes „Der Mai ist gekommen" erfolgte der
Abmarsch. Bereits am l . Mai morgens 7
Uhr war -wieder Betrieb im Kurgarten . Der
Mannergesangverein Liederkranz und die
Sturmbannkapelle Dennach gaben ein Kon¬
zert, das überall Anklang fand. Um 8 Uhr
folgte die Fla g g e n h i ss u ng im Schnl-
hof.  Das Schulhaus war u. a. mit einer über
40 Meter langen Girlande geschmückt. Die
Schuljugend begab sich-darauf in den Kurgar¬
ten. Jeder Schüler trug dabei ein Fähnchen.
Es folgten Aufführungen der Obevklassen
und der Unterklassen, wobei auch der Schul¬
vorstand eine kurze Ansprache hielt, in der er
der Bedeutung des Tages gedachte und dabei
ausführte , daß Arbeit und Feier mit das
Fundament des Staates bilden. Um 9 Uhr
begann dann die Uebertragung der Jugcnd-
kundgebung ans Berlin . Um 10 Uhr iand ein
Festgottesdienst  statt . Mittags l Uhr
begann sich bereits der Festzug  auszustellcn.
Programmäßig setzte sich der Zug unter Bor¬
antritt von Herolden, des SA .-Spielmanns-
zuges, -der Sturmbannkapelle Dennach und
der SA . in Bewegung. Man sah Knaben-
gruppen, Mädchengruppen, die Maikönigin,
den Maigrafen und vieles andere. Ein
Brauersiwagen hatte Fässer des köstlichen
Naß anfgestapelt. Es gibt keinen Beruf und
kein Gewerbe in Herrenalb , -das nicht vertre¬
ten gewesen wäre. Auch Bernbach  war mit
einem Festwagen vertreten . In flottem
Marsch bewegte sich der Festzug durch die
Hauptstraßen der Stadt , um sich dann im
Kurgarten aufzulösen. Die Sturmbannkapelle
u. der Spielmaunszug trugen flotte Märsche
vor und verschönerten so den Nachmittag.
Kreisleiter Böpple  führte in marki¬
gen Worten aus , daß dies das zweite Mal sei,
das das deutsche Volk den 1. Mai gemeinsam
feiere. Heute vor einem Jahr seien noch über
sechs Millionen Arbeitslose vorhanden gewe¬
sen. Man habe trotzdem gefeiert, aber das
Feiern sei, wie sich nun gezeigt habe, berech¬
tigt gewesen. In unermüdlicher Arbeit habe

die Regierung Versucht, Arbeit und Brot zu
schaffen, was ihr auch gelungen sei und sie
würde nicht eher ruhen , bis auch der letzte
Volksgenosse Arbeit -habe. Bis zur llebertra-
gung der Rede unseres Führers sorgte die
SA .-Stnrmbannkapelle und der Spielmanns-
zng für Unterhaltung . Es ist nicht möglich,
alle die mit Namen zu nennen, die die viele
Kleinarbeit zum Gelingen des Tages geleistet
haben. Es sei ihnen deshalb hier insgesamt
der Dank abgestattet. Als Abschluß des Tages
fand abends i m K n r s aal ein M aitanz
statt . Auch unser Jungvolk war -dabei durch
einen Trommler - und Pfeiferchor vertreten
und spielte unter großem Beifall flotte
Märsche. Das Theaterstück„Vom Regen in die
Dachtraufe" wurde freundlich -ausgenommen.
Zusammenfassend kan gesagt werden, daß der
l . Mai ein voller Erfolg für Herrenalb ist.
Um so freudiger konnten wir den l. Mai
feiern, als durch den Straßenbau nach Roten¬
sol auch der letzte Arbeitslose von
Herrenalb Arbeit gefunden hat.

Me Maifeier in Virtenfeld
Birkenfeld, 2. Mai.

Wie überall im deutschen Vaterlande so
wurde auch in unserer Gemeinde der 1. Mai
als Tag der nationalen Arbeit festlich gefeiert.
Die ganze Einwohnerschaft hatte -beflaggt und
ihre Häuser festlich geschmückt. Am Mon¬
tag nachmittag -wurde -von der HI . der
Maibaum eingeholt und ans der Mitte unse¬
res Hindenburgplatzes aufgestellt mit Singen
nn-d Reigen der HI . und des B .d.M . Der
Schulvorstand, Rektor Engelhardt,
hielt dazu eine Ansprache über Zweck, Sinn
und Bedeutung -der 1. Mai -Feier. Die Sonne
habe -wieder gesiegt -und auch für unser Volk
und Vaterland sei ein neues Leben und ein
neuer Mai angebrochen. Die Reden von un¬
serem Reichsminister Goebbels und unserem
Führer Adolf Hitler wurden durch die große
Lautsprecheranlage auf dem Hindenburgplatz
übertragen . Der 1. Mai begann nach dem
Programm unseres Propagandaleiters in der
Frühe 7 Uhr durch Weckruf. Dann führte
wiederum die Fugend auf dem Maifeld ihre
Reigen ans und brachte verschiedene Gesangs-
Vorträge zu Gehör , was lebhafte Anteilnahme
bei der Bevölkerung fand und mit viel Bei¬
fall belohnt -wurde. Um 11 Uhr war Fest-
gottesdienst  von Pfarrer Lörcher, in
welchem ans den Wert und die Bedeutung des
Tages und der Arbeit hingewiesen wurde.
Ein Gebet des Dankes für all die Güte Got¬
tes, -der uns die Arbeit geschenkt hat . fiir -die
Gesundheit, für unseren Führer , für Volk
und Vaterland schloß die kirchliche Feier . Mit¬

tags 2 Uhr stellte sich dann im Schulhof ein
stattlicher Festzng  ans , bei dem alle in un¬
serer Gemeinde beschäftigten Personen sich be¬
teiligt hatten . Die Arbeitsgemeinschaft der
Dampfwaschanstalt in ihren weißen Arbeits¬
kleidern. das Hobelwerk Bossert mit großem
Lastwagen, Maurer , Zimmerleute die Arbei¬
ter der Gemeinde, die Kraft durch Freude-
Organisation , die NS .-Volkswohlfahrt mit
mächtiger Reklame, die zum Eintritt ausfor-
derte, der Reichsnährstand, voran der Bauern-
sührer in Tracht mit Säeleuten , Bäcker nsw.
Hervorstechendans -dem Umzug war der fest¬
liche Wagen der Maikönigin und das große
Symbol und Abzeichen der Deuts,Heu Ar¬
beitsfront . Nachdem der Umzug beendet und
auf dem Malfeld ange-kommen -war, spielte
die Feuevwehrmusikkapelle. daran anschließend
sang der Sängerbund -und darauf folgte eine
Ansprache des Bürgermeisters
bis zur Uebertragung der Reden unseres Pro-
pagandaministers Goebbels und unseres Füh¬
rers Adolf Hitler . Der Bürgermeister wies
in seiner Rede u. a. daraus hin, wie der 1.
Mai früher gefeiert wurde , -wie er in -den -ver¬
gangenen Jahren unter einem falschen -Sym¬
bol und mit einem falschen Sinn und Geist
gefeiert -wurde und wer er nun heute im
neuen Geist als Zeichen jeglicher Klassenüber-
brücknng und der Volksgemeinschaft gefeiert
werde. Die Revolution sei insofern noch nicht
beendet, da jetzt erst der Kamps um die inner
Einstellung des Menschen, der Kampf um die
Weltanschauung des Nativn -alsozialim-us, der
Kampf um den Eharakterwert der Menschen
durchgeführt werden müsse, da wie bei einem
Bauern , der seinen Samen ausstvene, sich auch
hier erst später zeige, -was Weizen und was
Unkraut sei und das Unkraut müsse mit
Stumpf und Stil ausgerottet -werden. Der
größte Gegner , den wir noch hätten, sei -das
eigene egoistische Ich . Er gab dafür -ein Bei¬
spiel im kleinen ans der Gemeinde Birkenfeld.
Vollkommenheit werde man wohl nie ganz er¬
reichen, aber man müsse unermüdlich darum
kämpfen, sie so weit als möglich zu creicheu.
Wenn so vieles in einem einzigen Jahr an¬
ders geworden sei in Bezug auf Parteien,
Klassenkampf, Kommunismus , Kleinstaaterei,
schlechten Zeiten, Arbeitslosigkeit nsw., dann
müsse auch der letzte große Gegner , das egoi¬
stische Ich weiter bekämpft nn-d überwunden
-werden. Garant sei dafür die SA ., die PO.
mit den von ihrem Geist getragenen Unter-
und Nebenorgan-isationen und ein Garant für
die Zukunft der nationalsozialistischen Idee
sei unsere deutsche Jugend , voran die Hitler¬
jugend. Ein alles dies zusammeufasscudesGe¬
dicht schloß die Rede: Unten fei Jubel , Freude
und Tanz , doch oben hänge -der Maienkranz.

Abends sammelten sich wieder die Birkenfelder
auf dem Maifeld und in den Wirtschaften
zum Maientanz bis tief in die Mitternacht
hinein . tzs.*

Eine Reihe von Berichten über die Feier
des Tages der deutschen Arbeit , die uns in
letzter Stunde zugingen und von der im Be¬
zirk überall herzerfreueud zutage tretenden
Volksgemeinschaft künden, werden in der
nächsten Ausgabe veröffentlicht.

Illingen . Am Sonntag wurde in Klein¬
glattbach Emil Scheyth, der mit seinem vier¬

jährigen Lvchterchen aus oem Wege zu lei¬
nen Schwiegereltern sich befand, von einern
Motorradfahrer von hinten ungefähren.
Dabei wurden Vater und Kind 8—10 Meter
weit nach vorne gestoßen. Scheyth erhielt
erhebliche Rücken quetsch ungen
und sonstige Verletzungen, während das Kind
verschiedene Knochenbrüche und auch innere
Verletzungen sich zuzog. An dem Aufkommen
des Kindes wird gezweifelt.

Tübingen , 2. Mai . (Brand in Lust-
n a u.) Nachmittags brach in der Württ.
Frottierweberei  Lustnau ein Brand
aus , der dank der tatkräftigen Gegenwir¬
kung der Lustnauer Feuerwehr und der Tü¬
binger Weckerlinie schon nach kurzer Zeit
vollständig gelöscht  war . Der Brand
entstand im Parterreraum , wahrscheinlich
durch das Warmlaufen einer Maschine, und
drang durch die Absaugevorrichtung in den
Mischsaal ein, wo ihm größere Baumwoll-
Vorräte zum Opfer fielen. Die Rauchent¬
wicklung war äußerst stark. Die Sachbeschä¬
digungen sind nicht so groß, daß Arbeiter
der Fabrik brotlos würden . Wie die Direk¬
tion der Fabrik mitteilte , kann der Betrieb
in vollem Umfange weitergeführt werden.

Bodelshausen , OA- Rottenburg , 2. Mai.
Mohnhaus mit Scheuer und
Schuppen abgebrannt .) Dienstag¬
abend brach in dem Wohn- und Oekonomie-
gebäude mit angcbautem Schuppen der
Schreinerswitwc Motzer Feuer aus . Nach
'urzer Zeit stand das Haus in Flammen . Die
Feuerwehr Bodelshausen war rasch zur
Stelle. Das Hans ist ziemlich ausgebrannt.
Die Wohnungseinrichtung konnte gerettet
werden, doch ist sie durch das Wasser stark
beschädigt worden. Ueber die Brandursache
ist noch nichts bekannt; Brandstiftung wird
vermutet.

Kreisstadt Neuenbürg
Am 5. und 6. Mai d. I . wird in unserer Stadt

das Sv jährige Bestehen-es Württ.
Schwarzwaldvereins verdunden mit

der letzten Hauptversammlung
gefeiert. Ich ersuche die hiesige Einwohnerschaft aus diesem
Anlaß von Samstag nachmittag ab die Häuser zu beflaggen

schmücken, sowie den Gästen den Aufenthalt möglichstund zu . ,
angenehm zu machen.

Bürgermeister Knödel.

Stadt Wildbad

Milchpreis ab 1. S. 1934.
Der Milchpreis in Wildbad ist jetzt durchweg 2t Pfennig

je Liter . Der Abschlag von 1 Pfennig für die im Laden ab¬
geholte Milch ist weggefallen.

Bürgermer st eramt.

Stadt Wildbad

Anmeldung zue Saarabstimmung.
Alle hier wohnhaften Personen , die am 28. Juni 1919

im Saargebiet gewohnt haben und vor dem 11. Januar 1915
geboren sind, sollen sich in der Zeit vom 3. bis 12. Mai auf
dem Einwohnermeldeamt hier melden. Ausweispapiere sind
mitzubrinqen . Auch diejenigen müssen sich melden, die sich
schon früher anderwärts gemeldet haben.

Bürgermeisteramt.

Tuberkulösen-Fiirsorgeslelle
Die nächste Sprechstunde findet am  Samstag den 5. Mai

1934, nachmittags von V-3 bis S Ahr, auf der Charlottenhöhe bei
Calmbach statt. Die Untersuchungenwerden nur auf Grund ärztlicher
oder behördlicherUeberweisung durchgesührt.

Neuenbürg . — Mütterfchulrmg.
Wir laden Mütter , Frauen und Mädchen über 18 Jahren ein zu

dem 13 tägigen Kurs in Kinderpfleg -- und -Erziehung , den Echw.
Amalie Kremmel, Wanderlehrerin des Landesverbands für Säuglings¬
schuh und Jugendfürsorge vom 7.- 24. Mai , abends von 8—10 Uhr,
in der Mütterberatungsstelle abhalten wird. Kursgebühr RM . 4.—.

Freiwiü. Feuerwehr Mlddad.
Am Sonntag den 8. Mai , morgens 7 Uhr. rückt die

ganze Feuerwehr zur

Schulübung
aus. Feuerwehrkommando.

Kreisstadt Neuenbürg.
Auf die am Rathaus ange¬

schlagene
BrLanvlMchuug belr.

SedSlldeentschlllduWsteuer
stk 1933

wird hingewiesen.
Ratschreiber Schönberger

Ik.8.li.ä.k.ürtMlM«ülenelibilkg.
dem Tage der nationalen Arbeit , mitgewirkt haben.

Dieser Dank gilt ganz besonders den Handwerkern und Gewerbe¬
treibenden , die am Festzug beteiligt waren.

„Heil Hitler ! "

Wildbad.

Zerrissene SlrSniO
werden bei mir für 70Psg . ange
fußt, auch werden alle Strümpfe
angestrickt oder ausgemascht.

Frida Srotzmann , Wollwaren,
Wilhelmstratze.

Reißzeuge
L . Meeh'sche Buchhandlung

Nächster Tage trifft ein Waggon

I4selsni «rli - VTsinit
ein, worauf Bestellungen sofort gemacht werden müssen. Auch in

UUsiLsn - SlnepkH
wollen Bestellungen sofort aufgegeben werden.

Landw. Lagerhaus Neuenbürg.
König .

Zwangs-Verstelgerms
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 4. Mai
1934, 15 Uhr, im Pfandlokal:

1 Schreibmaschine A.E.G,,
1 Kredenz,

ferner im Wege des Zwangsoer-
kauss

3 Dutzend silberne Gabeln
Gerichtsvollzieherstelle

Wildbad.

»V,
Morgen Freitag nachm. 5 Ahr

Pension UsU ».

Wildbad.

UiUU Sckrsov
Institut kür kuvpklsg«
kchssssge

jetzt König Karlftratze 19, neben
..Deutscher Hof".

LeikiMne HttÜWke
werden zu jedem Schuh tragbar,
von 70 Pfg . an , angesußt, aufge>
moscht oder angestrickt.

Wegen mehrerer Wochen dauern¬
der Krankheit (nicht ansteckender)
kann ich meine werte Kundschaft
nicht besuchen. Etwa mir zugedachte
Aufträge bitte ich mir durch die
Post zukommen zu lassen; streng
reelle Erledigung wird zugesichert.
Für mich bereit gelegte Geldbe¬
träge wollen durch die Post oder
auf Girokonto 898 bei der Kreis-
Sparkaffe Neuenbürg einbezahlt
werden. Mit deutschem Gruß!
0 « o « ilil , kläksn , Telefon 38

Textil- und Wollwaren

Vierde-Verkauf.
Verkaufe, weil überzählig, einen

4- zWr.BrMWMch,
178 groß, Belgier , unter jeder Ga¬
rantie. Ein - und zweispännig gut
im schweren Zug.
Friedrich Schorr , Zuffenhausen-
Stuttgart , Bachstr. 4, Tel. 80228.

Höger zum „Pflug ".

Mseee Inserenten/
InkolAe Umstellung äes technischen Detriebes mub
mit cker /knreigen-^miakme früher geschlossen
vvercien.
Lür Inserate, weiche nacb 8 klirr vormittags ein-
geken, kann inkolgeckessen keinerlei Oevväbr
auk Erscheinen in cker gleichen Ausgabe über¬
nommen wercken. Ausgenommen hiervon sinck
leüiglicb Tockesanreigen.

Die änrelzenleitunx.

H-si' LLinS SSumen lisdt
unck sick an ihrem üppigen llntkalten unci Llülien erfreuen
will, gibt ihnen alle 8 Tage eine tViesserspitre biatirsalr

kmr cien besten Urkolg wirck garantiert.
Drogerien, Uiumengeschäkteu. Samenkancklungen empielllea
ölairoi als cken besten pklarmenckünger. Dose 50 Lk.

Bezirks-Waldbau-Verein
Neuenbürg.

Am Samstag , den 5. Mai , nachmittags 2 Uhr, findet m
Schwarzenberg im „Hirsch" die diesjährige Versammlung des
Vereins statt, wozu nicht nur die Mitglieder , sondern sämtliche
Privatwald -besitzer und Freunde der Sache eingeladen sind.

er wird über Gegenwartsfragen der
ft sprechen.
Vorstand : Bürgermeister Kugele.

Forstassessor Ber
bäuerlichen Waldwirt

Waldrennach , den 2. Mai 1934.

In tiefer Trauer geben wir Verwandten , Freunden und
Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber, treu¬
besorgter Vater und Großvater

Wttkelm WiiüdrsN,
Schneidermeister , Amts - und Polizeidiener a. D -,

im Alter von 68 Jahren durch einen sanften Tod von
seinem schweren Leiden erlöst wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Ottilie und Frida Wtldbrett.
Familie Chrhardt -Wiidbrett . Waldrennach.

„ MerkleWildbrett , Obertal.
„ Treiber -Wildbrett , Calmbach.

Beerdigung : Freitag nachmittag >/z3 Uhr.

Schömberg , 3. Mai 1934.
VSNlLSSgUkHg.

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim
Heimgang unserer unvergeßlichen Schwester, Schwägerin
und Tante

Nnns Lgginssr
sowie für die reichen Blumen - und Kranzspenden und das
zahlreiche Geleite zur letzten Ruhestätte sagen wir innigen
Dank . Insbesondere entbieten wir solchen Herrn Stadt¬
pfarrer Fischer für seine trostreichen Worte am Grabe, dem
katholischen Kirchenchor, der Leitung und Belegschaft des
Sanatoriums und der Reichsgruppe X der Deutschen Ar¬
beitsfront.

In tiefer Trauer:
Josef Egginger und Familie.
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